
Zur Arbeit mit dem Parteiaktiv
Eine Prüfung der Arbeit mit dem Parteiaktiv im Kreis 

Senftenberg und die bisherigen Parteiaktivtagungen in 
anderen Kreisen des Bezirks Cottbus zur Auswertung 
des IV. Parteitages zeigen, daß die Parteileitungen mit 
Hilfe des Parteiaktivs noch nicht ernsthaft genug um die 
Verwirklichung der Parteibeschlüsse gekämpft haben.

Es bestehen z. B. im Kreis Senftenberg auch Unklar­
heiten über die Kraft eines Parteiaktivs, über seine Be­
deutung und Aufgaben. Mit den Parteiaktivs wurde ledig­
lich über bestimmte Fragen beraten, und man sah in der 
Durchführung von Tagungen die ganze Arbeit des 
Aktivs. Deshalb wurden in den Aktivtagungen auch keine 
bzw. nur in wenigen Fällen Beschlüsse gefaßt und Partei­
aufträge erteilt. Das ist aber falsch und entspricht nicht 
den Beschlüssen unseres Zentralkomitees und seines 
Politbüros.

Diese falsche Auffassung vom Parteiaktiv erweckte bei 
vielen Genossen der Leitungen die Meinung, daß ein 
Parteiaktiv keine Hilfe für die Parteiarbeit bedeutet, son­
dern vielmehr eine zusätzliche Belastung der Genossen 
ist. Das kam z. B. in den Grundorganisationen der Groß­
kokerei „Mätyäs Räkosi“ in Lauchhammer und des BKW 
„Franz Mehring“ darin zum Ausdruck, daß man das 
Parteiaktiv als besondere Kommission neben dem Agi­
tatorenkollektiv, dem Lektorenkollektiv, den Kampf­
gruppen usw. betrachtete.

In das Parteiaktiv gehören aber gerade die besten Ge­
nossen Agitatoren, Lektoren, aus den Kampfgruppen 
usw., weil sie den aktivsten Kern der jeweiligen Partei­
organisation bilden. Die Arbeit mit dem Parteiaktiv wird 
also der Leitung helfen, mit Hilfe eines größeren Kreises 
aktiver Genossen die Aufgaben — auf breite Schultern 
verlagert — schneller zu lösen.

Als Mangel in der sozialen ,Zusammensetzung der 
Parteiaktivs erweist es sich, daß der Anteil der Angestell­
ten in fast allen Parteiaktivs, auf der betrieblichen 
Ebene oder des Kreises, zu groß ist. So war z. B. in der 
Grundorganisation der Brikettfabrik „Josef Briewig“ nur 
ein Genosse Produktionsarbeiter, alle anderen Mitglieder 
waren Partei- und Wirtschaftsfunktionäre. Das Kreis­
parteiaktiv in Weißwasser besteht noch heute aus 
20 Prozent Arbeitern, 3 Prozent werktätigen Einzel- und 
Genossenschaftsbauern und 65 Prozent Angestellten, d. h. 
also, nur ein Fünftel aller Mitglieder sind Arbeiter, ob­
wohl der Kreis Weißwasser ein Industriekreis ist, in dem 
eine große Anzahl aktiver und guter Produktionsarbeiter 
unserer Partei wohnt.

Auch im Kreis Luckau sind 70 Prozent der Mitglieder 
des Kreisparteiaktivs Angestellte und nur 18 Prozent Ar­
beiter und 5,6 Prozent werktätige Einzel- und Genossen­
schaftsbauern, obwohl es sich hier um einen ausgesproche­
nen Agrarkreis mit 13 Landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaften handelt.

Das ist ein Zeichen dafür, daß unsere Leitungen ihre 
Kader nicht in genügendem Maße kennen und daß die 
Auswahl der Parteiaktivisten nicht so vorgenommen 
wurde, wie es im Beschluß des Politbüros vom 24. Novem­
ber 1953 heißt: „Auf Grund der Ergebnisse des Studiums 
der politischen und fachlichen Eigenschaften, der Aktivi­
tät und der Rolle der Parteimitglieder in der politischen 
Massenarbeit und im Produktionsprozeß“. Der Beschluß 
erklärt, wer dem Parteiaktiv angehören soll, und besagt, 
daß in erster Linie „die besten und politisch bewährtesten

Genessen Aktivisten und Neuerer aus der Industrie und 
Landwirtschaft“ Mitglieder des Parteiaktivs sein sollen.

Wie formal einige Leitungen an die Auswahl der 
Parteiaktivisten herangingen, zeigte sich z. B. in der 
Grundorganisation Brikettfabrik des BKW „Franz Meh­
ring“, wo die Leitung der Grundorganisation die Genossen 
für das Parteiaktiv nach Listen ausgewählt hatte. Eine 
Aussprache mit diesen Genossen und eine Information 
über ihre Aufgaben wurde nicht vorgenommen.

In der Grundorganisation Grube des BKW „Franz 
Mehring“ wurde jeder Genosse von der Leitung will­
kürlich befragt, ob er gewillt sei, im Parteiaktiv mit­
zuarbeiten. Bei einer solchen „Auswahl“ kommen natür­
lich nicht die besten und aktivsten Genossen in das 
Parteiaktiv. In den meisten Kreisleitungen des Bezirks 
Cottbus ist auch eine kadermäßige Überprüfung der von 
den Grundorganisationen für das Kreisparteiaktiv vor­
geschlagenen Genossen und eine Bestätigung durch die 
Kreisleitung nicht erfolgt.

Ein weiterer wichtiger Faktor, der bei der Auswahl 
der Genossen für das Parteiaktiv mit berücksichtigt wer­
den muß, ist die altersmäßige Zusammensetzung. Es muß 
besonderer Wert auf die Auswahl bewußter, junger Ge­
nossen gelegt werden, um das Parteiaktiv zu einer 
Kaderreserve für die Partei-, Staats- und Wirtschafts­
organe und die Massenorganisationen zu machen. Es ist 
den Parteileitungen deshalb zu empfehlen, die Partei­
aktivs nochmals in ihrer sozialen und altersmäßigen Zu­
sammensetzung zu überprüfen und zu verbessern. Dabei 
müssen sie darauf achten, daß Kandidaten nicht — wie 
das heute noch im Parteiaktiv der Kreise Luckau und 
Herzberg der Fall ist — Mitglied des Parteiaktivs sein 
können. Erst nach Übernahme der Kandidaten als Mit­
glieder können sie, wenn sie sich in ihrer Kandidatenzeit 
besonders bewährt haben, in das Parteiaktiv aufrücken. 
Eine wichtige Aufgabe der Parteileitungen besteht darin, 
regelmäßig und systematisch mit den Genossen des 
Parteiaktivs zu arbeiten.

Eine erfolgreiche Aktivtagung setzt voraus, daß sie 
durch die Leitung politisch und organisatorisch gut vor­
bereitet wird. Wie hat z. B. die Leitung der Parteiorgani­
sation der Großkokerei „Mätyäs Räkosi“ in Lauchhammer 
ihre Parteiaktivtagung in Auswertung des IV. Partei­
tages vorbereitet?

Die Parteileitung hat sich nach einer neuen Auswahl 
und Bestätigung von Genossen für das Parteiaktiv ge­
meinsam mit der Vorbereitung der Aktivtagung beschäf­
tigt, das Referat ausgearbeitet, eine Beschlußvorlage vor­
bereitet und für 27 Genossen langfristige Parteiaufträge 
zur Verbesserung der Arbeit der Betriebsparteiorganisa­
tion usw. vorbereitet. Außer der rechtzeitigen schrift­
lichen Einladung aller Parteiaktivisten mit Angabe der 
zur Aktivtagung zu studierenden Literatur wurde in der 
Betriebszeitung „Der Koker“ ein Artikel, der sich mit 
den wesentlichsten Problemen der Aktivtagung beschäf­
tigte, veröffentlicht. Auch der Betriebsfunk wurde zur 
Vorbereitung dieser Aktivtagung mit eingesetzt. Das Er­
gebnis dieser guten Vorbereitung war, daß von den 100 
durch die Leitung eingeladenen Parteiaktivisten 97 Ge­
nossen teilnahmen und die 3 fehlenden Genossen sich 
begründet entschuldigt hatten. In der Diskussion über 
das Referat des Genossen Beyer, an der sich 21 Genossen
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